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Botanische Zei tung. 
Nro. 3a. ß e g e n s b u r g , am 28. August i8a5. 

I. A u f s ä t z e . 

^ittheilungen aus der periodischen, Literatur des 
Auslandes; von Hrn. Dr. u. Prof. K u n z e . Nro. 5. 

(Annales de la Socirite Linncenne de Paris. 11. Livr. 
Mai i8a4. p, 167. fflgd.) 

Abhandlung über das Veralrum Sabadilla (Veraire 
etvadille), von Dr. M . E. D e s c o u r t i t z , V i c e -
Präsidenlen der Gesellschaft. 

E s p.iebt kaum eine Pflanze, welche in h ö ­
herem Grade die Aufmerksamkeit der JNalurforscher 
erweckte, und, ungea biet aller Forschungen der­
selben, so wenig bekannt w ä r e , als die Sabadille. 
Den Saamen der Pflanze, den einzigen in der Me­
dizin angewandten T h e i l , leitelen einige Beobach­
ter von einer Grasart her , und nannten ihn der 
Gestalt nach hordeolum (kleine Gerste); dagegen 
rechneten ihn andere, auf die Eigenschaften der 
Saamen sich stutzend, zu den Ritlerepornarten, be­
sonders den Staphysagrien. Einige Botaniker un­
tersuchten endlich die Sabadille genauer und wie-
* e u ihr den Rang, welchen sie im natürlichen Sy-
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•lerne einnehmen mufs, und ihren eigentliche« 
Platz als eine Art der Gattung Veralrum an*). 

In der That ist auch die Sabadille eine ausge­
zeichnete Art dieser Gattung, welche zu den ]U°' 
nohotyledonen, und zwar nach Jussieu zu d e n / « » ' 
cineen, nach D e C a n d o l l e zu den Colchicaceefi 
nnd in die Polygamie L i n n e ' s gehört. Sie wach'' 
in Menge in Mexiko und fast an allen den Ki'isten, 
welche dem mexikanischen Meerbusen nahe li<" 
gen**). Die Indianer, welche mit dem Saanief 
Handel treiben , sind bemüht, das Erkennen 

der 

Pflanze, welche jene hervorbringt, zu verhüten; 
nnd machen defshalb die Rispen durch Zerreibe" 
unkenntlich, und bewirken durch eine schwach6 

Dörrung, dafs die Saamen die Keimkraft verlieren***)' 

*) Diefs geschah zuerst durch R e t z i u s , und zwar b"' 
schrieb derselbe in seinen Obs. bot. p. 3i . (durch eine" 
Druckfehler 2g. ) die Pflanze nach einer trockenen B I S ' 
thentraube, welche der Apotheker Z i c r v o g e l unter 
dem Sabadillsaamen gefunden hatte. Spater zog T h u " ' 
b e r g in seiner Diss. de Melanthio mit der Galtut'S 
Veratium überhanpt auch dieses Gewächs zu MelanthiurOi 
jedoch mit Unrecht. K>' 

«*) Fälschlich giebt W i l l d e n o w China all das Vater­
land des Veralrum Sabadilla an. Kz> 

E» scheint diefs jedoch nicht beständig zu geling« 0' 
Wenigstens haben Sabadillsaamen, welche ich, naebde"" 
sie, H u m b o l d t ' » Vorschrift gemäfs, mit Chlorine be* 
bandelt worden waren , in einem Leipziger Garten a» 5 " 
läete, gekeimt. Der Kotyledon sowohl, als die PrinJ 0 1" 
dialblätter, welche anfangs dicht zusammengedrängt 
heu, Sind lang, dünn und «tielruud, Sie gleichen voll' 
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Ich habe das Veratrum Sabadilla In feuchten 
Hölzern, welcbe den Fufs der Gebirge umgeben, 
' " f den Antillen, jedoch in geringer Menge, ange­
troffen. M an kann hieraus abnehmen, dafs dieses 
Gewächs dort nur selten und nur unter Umstän­
den, welche die Entwickelung sehr* begünstigen, 
v °rkömmt. Glücklicher, als meine Vorgänger, bin 
l c ° im Stande, die Kennzeichen der Pflanze en­
tgehen, indem ich mehr als einmal Gelegenheit 
fand, jene an lebenden Exemplaren sorgfältig zu 
"udieren. 

Veratrum Sabadilla (Ungeziefer - Germer, Ve­
nire cevadille). • 

V~. Sabadilla, R e t z i u s Obs. bot. I. p. 3 l . 1 7 7 9 . 

— — G m e l . t. II. 1 . p. 58g, 1 7 9 1 . 

Melanthium Sabadilla T h u n b g. Diss. de Me-
lanthio Upsal . 1797. 

V. Sabadilla W i l l d e n . Spec. pl . t. IV. p. II. 
p. 897. i8o5. 

V. Sabadilla A. R i c h a r d bot. med. I. p. 7 7 . 

deutsch bearbeitet v. K u n z e u. K u m m e r I. p. 106. 

Die Pllanze ist kraulartig und erhebt sich zu 

9-— 12 Decimeler (3 — 4 Fuf<), der einfache, wal­

zenförmige Stengel ist an den Enden schwach ge­

dreht. Die zahlreichen Blätter stehen sämmtlich, 

^nd zwar rosettenförmig, an der Wurzel, und auf­

kommen den Lauchartcn im jungem Alter. Nachdem die 

Pflänzchen 4 — 6 Zoll Höhe erreicht hatten, gingen sie 

durch die Vernachlässigung des Gärtners xu Grunde. 
K.r. 
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recht auf dem am Grunde scbeidigen Blattstiele« 
Sie sind wegebreitähnlicb, eyförmig - länglich , 8 0 1 

Blattstiele herablaufend, an den Enden stumpf, ml' 
8 bis i4 einfachen, von dem Grunde des Blatt« 
entstehenden und nach der Spitze zu sich verlie' 
renden, halbzirkelföimigen Nerven versehen. D' e 

Farbe der Blatter ist ein mattes Grün. Unten sin*1 

sie graugrün, auf der Oberiiäche schwach glänzend« 

Der Blüthenstengel bildet eine ausgebreitete! 
einfache (?), bisweilen ästige Rispe. Im letzter«1 

Falle sind die Verzweigungen abwechselnd. 
Die zahlreichen Blüthen sind herabgeboge«1' 

fast hängend, und werden von sehr kurzen, zu z\Ve« 
bis drei vereinigten*) Stielen getragen, welche i " 
schneckenförmigen Reihen stehen und von einem 
vorragenden Punkte entspringen. Wenn sie**) vef 
trocknen: so stehen die Zwitlerblüthen einseitig' 
ui;d die Anheftungspunkte der andern sind alsdan" 
durch ihr Abfallen oder Fehlschlagen bezeichnet» 
und lassen körnige', bleibende Eindrücke zurück***)' 

Von den Blüthen sind einige Zwitter, ande»e 

männlich. 

*) Rcunics; sie sind aber der Abbildung nach höchste«1' 
genähert. K ** 

"*) Wahrscheinlich die männlichen Blüthen. K 1 ' 
***) Der Verf. drückt sich hier noch unbestimmter a"8' 

als gewöhnlich. Diese oben wörtlich übersetzte FcrioA" 
•will wohl nur so viel sagen, dafs die stehen bleibend'''5 

Stiels der .Zwitterblütlicn, was auch die beigefügte Ab' 
bildung zeigt, nach einer Seite gerichtet sind, die ül» ' ' 
geu abfallenden, Gruben zurücklassen, 
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M ä n n l i c h e B l ü t h e n . Der Kelch mit6blei-
henden, sehr tiefen, sternförmigen, ausgebreiteten, 
lachen*), eylanzetlförmigen Abschnitten, ohne an­
dere Nerven, als den Mittelnerven, und von tief 
Purpur schwärzlicher Farbe. — Die Krone fehlt. 

Sechs Staubläden, kürzer als die Kelchabschnit-
t e , die T i äger am Grunde breiter, die Beutel vier­
z i g , fast zweilappig. Drei verkümmerte Frucht-
Quoten ohne Griffe 1. 

Z w i t t e r b l ü t h e n . Kelch und Staubfäden, 
wie bei den männlichen Blüthen. Die Träger um­
geben drei längliche, verbundene, am Ende stum­
pfe Fruchtknoten mit drei spitzen, bisweilen er­
weiterten Griffeln , von denen jeder eine einfache 
Narbe trägt. 

Die Frucht besteht aus drei Kapseln, welche, 
ihrer Gestalt nach, den Früchten der Delphinien 
ähnlich sind. Sie öffnen sich an der Spitze von 
Innen, und aus der JNalh entspringen feine Fäden, 
oder Mnlter-kuchen. Diese dienen (den Saamen)**) 
*ur Anheflung, welche zn drei in jeder Klappe 
dachziegelartig übereinander stehen. 

Der Saame ist gebogen, an einem Ende stumpf, 
rufsschwaiz punktirt, von anfangs fadem, bald dar-
a u f bitterm, endlich scharfem und eckelerregendem 
Geschmacke. 

*) Im Originale steht rlroites (aufrecht), was sich mit dem 
vorhergehenden f?talc'es wohl schwerlich ander» vereini­
gen läfst, als auf die Art, wi« ich es übersetzte. K z . 

) Diefs muf», um Sinn in den Satz zu bringen, noth-
wendig tuiiplirt werden. z -
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Bewohnt die feuchten Wälder Mexiko'» und 
einiger Antillen. 

E i g e n s c h a f t e n . Die Sabadille ist ein treff­
liches Gewächs, dessen Kräfte man nicht zu vi*^ 
studieren und rühmen kann. In gewöhnlicher G«* 
be und von einem geschickten Arzte gereicht, 
es wechselsweise 1. ein Jalralepticum (Mittel zui* 1 

Einreiben), welches zur Vertilgung der Schmarc 
tzeilhiere des Menschen häufig angewendet wird! 
3 . ein kräftiges Wurmmittel; 3. ein SpeciGcum g e ' 
gen den Bandwurm; 4. ein Brechmittel und 5. 1 1 1 

der gröfslen Gabe ein furchtbares Gift.*) 

Seit einigen Jahren sind eine Menge Versuch8 

mit dieser Pilanze angestellt worden. Wenige der­
selben haben einen glücklichen Erfolg gehabt, weil 
die meist zu schwachen Gaben, äufserlich angewen' 
det, nur Schwindel, innerlich nur LJeb<lkeiten 
regten; oft auch die ganze Pflanze durch den Se«' 
transport oder durch eine unzweckmäßig angestell'' 
Austrocknung geschwächt, keine Wirkung halte. 

Auf den Antillen ist das Veratrum Sabadil^ 
ein häüGg und stets mit Erfolg angewendetes H''»' 
mittel. Die Neger, welche eine viellache UebunJ 
im Gebrauche gewisser Mittel umsichtig macht, 
dienen sich unsers Mittels ohne Furcht und Gefau*' 

Die Saamen enthalten ein ausserordentlich wir**" 
sames Prinzip mit salzfähiger Basis, welche die Cb e ' 
miker Feratine genannt haben. Dieses Salz (Pfl* 8 ' 

*) Man vergleiche wegen der genauem Angahe der Eif/* ' 
Schäften dieser Pflanze u. der Anwendungsart den III. 
meiner Flore mcdicale des Antilles K r . ig3. V « r ' ' 
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l t ? n - A l k a l i ) , nur in der Gabe von einigen Granen 
genommen, bewirkt den Tod unter den heftigsten 
Konvulsionen. 

Es wäre zu wünschen, dals ein längerer Auf« 
enthalt an den Orten, wo die Sabadille wächst, 
fiulen Beobachtern Gelegenheit verschaffte, mit leich­
ter Mühe eine genaue Analyse dieser Pflanze zu 
Unternehmen, und demnach eines der kräftigsten 
u r ) d trefflichsten Heilmittel, welche die Natur ver­
gehen, dem Menschen noch nützlicher zu machen. 

Die beigefügte Tafel stellt nur ein Stück der 
Elülhenrispe und ein Blatt nebst Blüthen beiderlei 
•*rt, eine ganze und eine durchschnittene Kapsel 
sammt den Saamen dar, und entspricht demnach ihrer 
Unvollkommenheit nach dem Texte, den ich je­
doch als die erste, die lebende Pflanze betreffende 
••Notiz der Mittheilung nicht unwerth hielt. 

K * . 
II. Botanische N o t i z e n , 

a. jingabe der Standörter über die in der Umgebung 
Bötzens im Sommer i8a4 gesammelten seltenen 
Pßanzen. 

Es möchte fast unnöthig scheinen, die Pflanzen 
hiesiger Gegend nochmals aufzuzählen, da die hie­
sige Flor schon durch Herrn Dr. Z u c c a r i n i be­
kannt wurde. Allein da doch vieles dem Botaniker 
Interessante hier vorkommt, so möchte es für Man­
chen, der die hiesige Gegend in botanischer Hin-. 
»»cht besucht, nicht unwichtig seyn, wenn er schon 
die Standörter der interessanteren Pflanzen nameut-
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